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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
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Halle, Dienstag den 26. Juni
Hierzu eine Beilage.

1849.
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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Praänumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26 Sgr. bei Bezug durch die
Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moöglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekann tmachungen des Königl. Wohlloöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben

Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“
an uns gelangen laſſen.

Halle, den 21. Juni 1849. Expedition des Couriers.

Bekanntmachung.
Am 22. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 17

Fälle angemeldet, davon
4 Perſonen am 7 Juni,

4 z 2 22. 2geſtorben. Am 23. d. Mts. ſind 12 Fälle angemeldet, davon
9 Perſonen am 22. Juni,

3 272.geſtorben. Am 24. d. M. ſind 2 Falle angemeldet und zwar
vom 23. d. M.

Halle, den 24. Juni 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Berlin, d. 21. Juni. Umlaufende Nachrichten von ei

nem baldigen Zuſammenziehen einer bedeutenden preußiſchen
Truppenmacht in Schleſien um dort auf alle Eventualitäten
gerüſtet zu ſein, ſcheinen ſich zu beſtätigen. Man giebt die Zahl
einer ſolchen Truppenmacht auf 100,000 Mann an. Ob die-
ſelbe für oder wider Oeſterreich aufgeſtellt werden wird, iſt zur
Zeit unbekannt und dürfte überhaupt von den weiteren Ent

wickelungen gewiſſer politiſcher Verhältniſſe abhängig bleiben.
(Dieſes Gerücht ſteht im Zuſammenhange mit einer Bekannk-
machung, welche der General von Lindheim in Breslau erlaſſen
hat und folgendermaßen lautet: „Da die Verhaltniſſe in Un
garn eine baldige Entſcheidung erwarten laſſen, in Folge deſſen
möglicherweiſe eine Verſtärkung der dieſſeitigen Streitkräfte er
forderlich wird, eine zu frühe, vielleicht ſpäter als unnoöthig ſich
erweiſende desfallſige Maßregel jedoch mit mannichfachen Uebelſtän
den verbunden ſein würde, ſo bin ich mit dem k. Ober- Präſidium
übereingekommen, daß alle Vorbereitungen zu einer Erhöhung
des augenblicklichen Etats der Landwehr-Bataillone ſo getroffen
werden, daß zwei Tage nach Eingang der Verſtärkungs- Ordre
die neu berufene Mannſchaft eingekleidet ſein muß c.“) (M. 3.)

Jn dem von Preußen abgefallenen Fürſtenthum Neuen-
burg giebt ſich, beſonders unter den beſitzenden Klaſſen, gegen
wärtig große Sympathie zum Wiederanſchluß an Preu-
ßen kund, und es ſollen erſt vor Kurzem, zur Verwirklichung
dieſes Wunſches, von dorther Schritte gethan worden ſein. Ob-
gleich nun die Verwaltung Neuenburgs dem preußiſchen Staate
jährlich 65,000 Thlr. koſtete, ohne daß dieſer daraus einen er
heblichen Vortheil gezogen hätte, ſo glaubt man doch, daß un-
ſere Regierung, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in Süd
Deutſchland, ſchon des Prinzips wegen dahin ſtreben werde,
Neuenburg wieder mit Preußen zu vereinigen. (Spen. Ztg.)



Berlin, d. 24. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Geheimen Regierungs Rath Seidel zum vortragenden
Rath im Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten
unter Beilegung des Ranges eines Rathes zweiter Klaſſe zu
ernennen.

Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf vom
Hagen, iſt von Breslau, und Se. Excellenz der Koöniglich
baieriſche Staats-Miniſter, Dr. von der Pfordten, von Wien
hier angekommen. Se. Excellenz der GeneralLieutenant, au
ßerordentliche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter am Kaiſer-
lich ruſſiſchen Hofe, von Rochow, iſt nach Warſchau, und
Se. Excellenz der Ober-Burggraf im Königreich Preußen, von
Brünneck, nach Trebnitz von hier abgereiſt.

Nach dem Militair- Wochenblatte vom 23. d. iſt Sr. Kö
nigl. Hoheit dem Prinzen von Preußen der Oberbefehl
über die unter den General-Lieutenants von Hirſchfeld und
von der Gröben zuſammengezogenen Truppen Corps über
tragen der General Lieutenant von Tietzen und Hennig,
Commandeur der 13ten Diviſion, zum ſtellvertretenden kom
mandirenden General für's 7te Armee-Corps, der General-
Lieutenant von Duncker, Commandeur der 16ten Diviſion,
zum ſtellvertretenden kommandirenden General für's Ste Armee-
Corps, der General Major von Aſchoff, Jnſpecteur der Be-
ſatzung der Bundesfeſtungen, zum Kommandanten von Bres-
lau, der General Major von Gayl, Commandeur der 2ten
Garde -Landwehr- Brigade, zum Jnſpecteur der Beſatzung der
Bundesfeſtungen ernannt worden. Ferner iſt dem General-
Lieutenant, Freiherrn von Quadt und Hüchtenbruck,
Gouverneur von Breslau, als General der Jnfanterie mit Pen-
ſion der Abſchied bewilligt.

Daſſelbe Blatt enthält ferner folgende Verordnung, betref
fend das Rang Verhältniß zwiſchen der Land Armee und der
Marine: „Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhochſter
Kabinets- Ordre vom 9. März 1849 die Rangverhältniſſe zwi-
ſchen den Offizieren der LandArmee und der Marine, wie folgt,
feſtzuſetzen geruht: 1) der Capitain zur See hat den Rang
des Oberſten in der Land- Armee 2) der Korvetten-Capitain
hat den Rang des Majors in der Land Armee; 3) der Ma-
rine- Lieutenant Iſter Klaſſe hat den Rang des Hauptmanns
in der Land-Armee; 4) der Marine- Lieutenant 2ter Klaſſe
hat den Rang des Premier-Lieutenants in der Land Armee;
5) der Seewehr- Offizier und 6) der Kadett Iſter Klaſſe haben
den Rang des Seconde-Lieutenants in der Landarmee.

Nach ſtatiſtiſchen Berechnungen ſtellt ſich heraus, daß die
durch das neue Wahlgeſetz angeordnete Klaſſentheilung für tie
Monarchie das Verhältniß von 1, 3 und 11 ergeben wird,
d. h. daß diejenige Zahl von Waählern, welche in der erſten
Klaſſe auf einen Wahlmann kommt, in der zweiten Klaſſe mit
drei und in der dritten mit elf multiplicirt werden muß.

Dem Vernehmen nach hat der Oberbefehlshaber der deut-
ſchen Truppen in Schleswig, General v. Prittwitz, den Befehl
erhalten, in Juütland nun ernſtlich vorzurucken, da Daänemark
dem Friedens- Abſchluß immer neue Hinderniſſe in den Weg le-

gen ſoll. (Sp. Ztg.)Stuttgart, d. 20. Juni. Fuür den Reſt des geſpreng-
ten deutſchen Parlaments hat ſich in Stuttgart ſowie im
Württemberger Lande überhaupt keine Hand geruhrt. Von
allen tauſend und tauſend in Zuſtimmungsadreſſen verbrieften
Bürgerwehrmännern und demokratiſchen Vereinsmitgliedern hat
ſich kein Mann ſehen laſſen. Einige Thraänen der Stuttgarter
Frauen, einige Zeitungsfeuzer und Alles iſt ruhig!
Die Regentſchaft wird ſich in dieſem Augenblicke bereits in
Karlsruhe in Sicherheit befinden, ſo lange dort Sicherheit iſt.

Der Reſt der Nationalverſammlung hielt geſtern Abend
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eine vertrauliche Berathung im Werner'ſchen Saale, in welcher
beſchloſſen ward, vom 25. d. M. an in Karlsruhe in Ba-
den weiter zu tagen. Von Württembergern wird jedoch
wohl nicht einer nach Karlsruhe gehen und der Reſt der öſter
reichiſchen Mitglieder hat vom hieſigen öſterreichiſchen Geſandten
die abermalige Weiſung erhalten, ſofort nun nach Hauſe zu
gehen widrigenfalls ihr Staatsbuürgerrecht verloren ſei. Jch
glaube, daß kaum 3 bis 4 ſich weigern werden. Auf dieſe
Weiſe dürften in Karlsruhe wohl kaum 50 Abgeordnete ſich
um die vorangegangene Regentſchaft ſchaaren. Die Mitglieder
der Nationalverſammlung, welche noch hier ſind (bis heute noch
die meiſten), haben übrigens nachträglich vom hieſigen Miniſte
rium die Genehmigung erhalten, ſich als Privatperſonen ſo
lange es ihnen beliebt in Stuttgart und Schwaben aufzuhal-
ten. Die zweite Kammer hielt heute keine Sitzung.

Karlsruhe, d. 19. Juni. Was geſtern Mittag mit
der Artillerie aus der Pfalz hier ankam, war nur Vortrab;
Abends nach 8 Uhr und ſpaäater kam erſt das Hauptcorps,
bei 6000 Mann; ſie wurden noch in die Umgegend vertheilt
und theilweiſe mit Extrazugen nach Durlach (wohin auch 60
Cheveauxlegers kamen), Weingarten u. ſ. w. beföordert. Die
letzten Zuge gingen ſehr ſpät in der Nacht fort. Die Nach
hut unter Willich brachte die letzte Nacht (18. 19. Juni)
in Daxlanden zu, und zog heute Mittag 12 Uhr in die Stadt
ein. Die Pfalz iſt nun von allen Freiſchaaren ganzlich frei.
Die ganze pfälziſche Armee hat ſich ins Badiſche zuruückgezogen
und ſoll theils am Rhein, theils am Neckar gegen Mosbach
hin gegen die von dort heranruckenden Bayern verwendet wer-
den. Ein Befehl des Oberbefehlshabers Mieroslawski ſoll die
Pfälzer herber berufen haben.

Karlsruhe, d. 20. Juni. General Sznaide hat ſein
Hauptquartier im Zahringer Hof dahier; ſein Corps exer-
cirte geſtern und heute Morgen fleißig auf dem Schloßplatze,
was, wie aller Anſchein giebt ſehr nöthig iſt. Die erſte Com
pagnie des Corps ſoll aus heidelberger und aſchaffenburger
Studenten beſtehen, der Reſt aus anderen Leuten ſie haben
ſich bis daher hier gut aufgefuührt, und man ſieht unter ihnen
(wenn auch nicht bei allen) wenigſtens einige Schwärmerei fur
die Sache. Die Bürgerwehr hier wird, wie es ſcheint, vorerſt
neutral gehalten ſie ſoll nur für innere Zwecke und auf Be
fehl des Kriegsminiſteriums zuſammenberufen werden. Heute
Mittag verlautet: die Preußen ſind uüber Germersheim hereinge
brochen es herrſcht große Bewegung in der Stadt; es verbrei-
tet ſich die Kunde, das Bruchſal und Neudorf (bei Bruchſal
an der Rheinſtraße) von den Preußen beſetzt und daß 6000
Mann im Anmarſche ſeien auch ſollen Preußen oberhalb Knie-
liengen über den Rhein ſein. Die Eiſenbahnfahrten abwarts
ſind eingeſtellt. General Sznaide iſt zum Commandanten aller
in und um Karlsruhe liegenden Heeresabtheilungen ernannt
worden. Abends 8 Uhr brach das Hauptquartier, das ſeit
vorgeſtern hier im Zahringer Hof ſich befand, von hier auf;
es geſchieht dies in Folge der heute vom Kriegsſchauplatz einge-
troffenen Nachrichten. Dieſen Abend iſt Jtzſtein aus
Stuttgart hier eingetroffen. (S. M.)Heidelberg, d. 18. Juni, Abends 10 Uhr. Den Ge-
rüchten zufolge iſt bereits die ganze Pfalz von den Jnterven-
tionstruppen beſetzt, und die Preußen ſtehen in Germersheim,
wenn nicht gar ſchon dieſſeits des Rheins. Die Badiſchen ſind
demnach eingekeilt von den drei Seiten, die ich Jhnen neulich
angegeben. Alſo Heidelberg wird die Wahlſtatt; die Stadt,
die der Kopf der Bewegung war, halt bis zum letzten Ende
aus. Der alten Schloßruine werden neue beigefügt werden.
Wer jetzt noch flüchten kann, bringt ſeine Perſon in Sicherheit
alle Fremden ſind fort, Jhr Correſpondent bleibt. Wir haben



haben halt mal die Sauerei gemacht.

heute gegen 19,000 Mann in unſerer Stadt, die bekanntlich rung lautet: „Da die Aufrührer im Großherzogthum Baden
nur 15,000 Seelen zählt. Sie können daraus abnehmen, in
welchem Maße die Einquartierung auf dem Einzelnen laſtet.
Der gewoööhnlichſte Bürger hat 12 bis 24 Soldaten im Hauſe;
ſo geht das ſchon ſeit vier Wochen Polen, Jtaliener, Ungarn,
Franzoſen Alles kämpft für die Reichsverfaſſung! Die
badiſchen Truppen ſchauen dem Dinge mit Reſignation zu ich
habe zwei Mann im Quartier, die in ihrer Ruhe, wie ſie ih
rem gewiſſen Tod entgegenſehen, bemerkenswerth ſind. „Wir

Jetzt muß es kommen
wies kommt. Uebergeh'n thun mer nit, eher ſterben.“ Uebri-
gens wird noch heute dabei „die Neige der köſtlichen Zeit ſatt-
ſam geſchlürft!“ „Wenn man jetzt halt das badiſche Landel re
gieren will, ſo muß man ein Dach darüber bauen, es giebt
ein Zuchthaus,“ ſo ſagen die Leute halb im Leichtſinn, halb in
Verzweiflung. Der ganze Organismus iſt ſo ſehr aus allem
Rand und Band gegangen, daß an eine geſellſchaftliche ſelbſt-
ſtändige Grundlage kaum mehr zu denken iſt. Jch beſchranke
mich fur Sie jetzt nur auf augenblickliche Thatſachen. Jch
werde Jhnen ſpaäter ſchon unſere „Fünfzig Tage“ pragmatiſch
darſtellen. Jn der Gegenwart wird ſo fürchterlich gelogen, daß
es ganz unmoglich iſt, mehr zu geben, als was das eigene Auge
ſieht. Morgen ſoll der Kampf wieder beginnen Mieroslawski
iſt ſehr ſtreng mit den Soldaten er ſcheint die Disciplin ener-
giſch wiederherſtellen zu wollen, ſo viel ſich davon herſtellen
läßt! Das Volk bildet ſich ein, in den nachſten Tagen müßte
ſein Abgott Hecker kommen, als ob man in fünf Wochen nach
Neuorleans hin und herreiſte. Die Pfaälzer Geographie iſt be-
ruühmt. Die Burgerwehr iſt heute entwaffnet; für jedes Ge-
wehr erhält man einen Bon. (A. Z.)Mainz, d. 22. Juni. Das neue badiſche Miniſte-
rium iſt nunmehr vollſtändig. Staatsrath Regenauer,
ſchon fruüher Praſident des Finanzminiſteriums, übernimmt die
Finanzen, Geheimrath v. Marſchall, bisher Direktor des Waſ-
ſer- und Straßenbaus, das Jnnere, Dr. Stabel, bisher Vice-
kanzler des Oberhofgerichts, die Juſtiz. Die früheren Ernen-
nungen (Klüber, Miniſterpräſident und Miniſter des Auswar-
tigen, Oberſt v. Roggenbach, Praſident des Kriegsminiſteriums,
Staatsrath v. Stengel, Mitglied des Staatsminiſteriums ohne
Portefeuille) ſind Jhnen bereits bekannt. Jn Zeitverhältniſſen,
wie die gegenwärtigen iſt die Annahme einer Miniſterſtelle ein
Akt patriotiſcher Hingebung, ein Opfer auf dem Altar des Va-
terlandes. Bei den zahlreich hier anweſenden Badenern hat die
definitive Bildung des Miniſteriums einen ſehr günſtigen Ein-

druck gemacht. (Fr.- O. P. A. Ztg.)
Landau, d. 18. Juni. Nachdem unſere Einſchließung

die Freiſchaaren hatten uns ſo eng cernirt, daß wir ſeit dem
31. Mai keinen Brief, keine Zeitung mehr erhielten vorge-
ſtern empfindlicher zu werden anfing, da nun auch Mangel an
Lebensmitteln eintrat und ſelbſt das Waſſer in Folge des Ein-
laſſens der Queich in die Feſtungsgräben nicht mehr alles ge
nießbar war: erſcholl plötzlich geſtern, am 17. Juni Morgens
11 Uhr, der Ruf: Die Preußen ſind da! Und ſo war es auch.
Die Vorhut des preußiſchen Armeekorps, das bereits Kaiſers-
lautern eingenommen hatte, ſtand vor den Thoren der ſo
ſehr verſchrienen Preußen, von Allen jetzt als Befreier erſehnt
und begruüßt. Noch vorgeſtern Abends ertoönte der Kanonen-
donner von unſern Wallen und ſoll von den Freiſchaaren ernſt-
lich Anſtalt getroffen worden ſein, unſere Feſtung in Brand zu

ſchießen. (N. C.)Frankfurt a. M., d. 22. Juni. Auch der Prinz von
Preußen hat nunmehr Baden in Kriegszuſtand erklaärt, nach-
dem dies zuvor ſchon auch durch den Großherzog von Baden
und durch den General von Peucker geſchehen iſt. Die Erkla-

fortfahren, ſich zum bewaffneten Widerſtande gegen die zur Her
ſtellung der rechtmäßigen Regierung im Lande an deſſen Gren
zen verſammelte Armee zu rüſten, auch bereits durch den Kampf
ſelbſt derſelben entgegen getreten ſind, ſo erkläre ich, als Ober
befehlshaber der zu jenem Zwecke gegen Baden aufgeſtellten
preuß. Armee, das ganze Großherzogthum Baden
hiermit in den Kriegszuſtand. Hiernach verfallen nun
mehr alle diejenigen Perſonen in dem Großherzogthum Baden,
welche den unter meinen Befehlen ſtehenden Truppen durch eine
verrätheriſche Handlung Gefahr oder Nachtheil bereiten, dem
Kriegsgericht. Die Korpskommandeure haben hiernach das Er
forderliche anzuordnen und ſind befugt, die Todesurtheile zu be
ſtaätigen. Neuſtadt a. d. Haardt, den 19. Juni 1849. Der
Oberbefehlshaber der preußiſchen Operationsarmee am Rhein,
Prinz von Preußen.“

Frankfurt a. M., d. 23. Juni. Da bis jetzt alle
näheren Berichte aus Ludwigshafen fehlen, glauben wir es
von Jntereſſe, das mitzutheilen, was wir von einem Reiſenden
erfahren, der Ludwigshafen am 21. d. M. Mittags verlaſſen
hat. Nach deſſen Schilderung ſind ſämmtliche Freilager mit
den darin befindlich geweſenen Waaren ganzlich verbrannt ohne
daß irgend etwas zu retten möglich geweſen. Von den Wohn
hauſern ſelbſt iſt kein einziges abgebrannt, wohl aber ſind die
ſelben mehr oder weniger durch Kanonenkugeln beſchädigt. Der
Anblick von Ludwigshafen iſt um ſo trauriger, als dieſer Ort
von faſt allen Einwohnern verlaſſen iſt. Nur Einzelne ſind
zuruckgeblieben, die ſich mit der Fortſchaffung ihrer noch uübri-
gen beweglichen Habe beſchäftigen. Die Hauſer ſind, wie be
reits geſagt, nicht in dem Grade beſchädigt, wie man es nach
der Stärke der Beſchießung hätte fürchten kounnen. Merkwür-
digerweiſe wurde von Mannheim aus nach dem Ausgang der
Brücke und den Wohngebaäuden, wo die Truppen ſtanden, nur
Vollkugeln abgefeuert, während die mehrere hundert Schritte
ſtromabwaärts gelegenen Lagerhaäuſer mit Brandkugeln heftig
beſchoſſen und dadurch angezündet wurden. Dieſe Handlungs-
weiſe iſt um ſo unbegreiflicher, als keine Truppen in und bei
demſelben aufgeſtellt waren und eine ſtrategiſche Urſache zu
dieſer Zerſtoörung werthvollen Eigenthums um ſo weniger zu
finden iſt, als ſelbſt, wenn Truppen hinter jenen Häuſern ver-
muthet werden konnten die Beſchießung der letztern ohne allen
Nachtheil für jene geblieben wäre, da die maſſiven Mauern
der Lagerhauſer nach der Landſeite nirgends verletzt ſind. Es
ſcheint daher, daß bei dieſer Gelegenheit die Lagerhaäuſer zu
Ludwigshafen, ſammt den darin befindlichen Waaren andern
Rückſichten als den rein kriegeriſchen zum Opfer gebracht wor-
den. Ludwigshafen iſt jetzt von bayeriſchen Truppen ſtark be-
ſetzt und hinlänglich mit ſchwerem Geſchutz verſehen.

Frankfurt a. M., d. 23. Juni. Vom Kriegsſchau
platz am Neckar liegen heute fruh außer den Berichten der
„Dſt. Ztg.“ genauere Meldungen in Briefen vor. Sie beſtati-
gen, daß das vom General v. Peucker befehligte Neckarcorps
bei Hirſchhorn den Fluß überſchritten hat und dadurch die Ba
denſer in der Flanke bedroht, während im Rucken derſelben das
preußiſche Corps unter General v. Hirſchfeld operirt. Wie weit
das letztere vorgerückt iſt, und ob es wirklich, wie es geſtern
allgemein hieß, bei Wiesloch ſteht, darüber fehlen alle Nachrich
ten. Wir ſind von Baden ſo gut wie abgeſchnitten. Bisher
gingen uns Briefe und Blatter von dort über Franken zu;
heute iſt zum erſtenmale das offizielle Organ der proviſoriſchen
Regierung, die „Karlsruher Zeitung“ hier und die badiſche
Poſt geſtern auch in Würzburg, wie wir eben aus der dortigen
Zeitung erſehen, ausgeblieben. Nur das Mannheimer Jour-
nal liegt vor uns, das arme Blatt, in welchem aus und über



„Land Baden“ nicht ein Sterbenswortchen ſteht, weil es nicht
ſagen darf, was es will, und nicht ſagen will, was es darf,
alles um der deutſchen „Reichsverfaſſung“ willen, bis ihm das
„fürſtliche Söldnerheer“ auf der Spitze des Bajonnets die Preß-
freiheit wieder bringt. Das „Mannh. Journal“ ſagt unendlich
viel durch ſein Schweigen. Die Einnahme der Brücke
bei Ladenburg hat ſich nicht beſtätigt. Von einem
uns befreundeten Mann, der geſtern bei den Reichstruppen in
den Ladenburger Quartieren campirte und, Abends hier einge
troffen iſt, wurde uns mitgetheilt, daß dieſelbe nach dem Urtheil
Kriegskundiger mit dem ſchweren Opfer von 150 bis 200 Mann
erſtürmt werden konne, daß man aber darauf verzichtet, die
Brücke überhaupt zu nehmen, da ſie, nur um etwas ſpater,
in Folge der Operationen der Corps unter dem General v.
Peucker und dem Prinzen von Preußen, von den Badenſern
werde aufgegeben werden müſſen. Uebrigens ſoll die Brucke
unterminirt ſein. Die Auſſtändiſchen liegen jenſeits hinter den
Eiſenbahndämmen, die ihnen als Verſchanzungen dienen und
ſchießen fleißig herber nach Ladenburg, Büchſen und dann
und wann auch eine Kanonenkugel. Die Preußen hat dieſe
Unterhaltung bis jetzt einen Todten und ein paar leicht Ver-
wundete gekoſter.

Frankfurt a. M., d. 23. Juni, Mittags. Se. königl.
Hoheit der Prinz von Preußen hat die Jnſurgenten geſtern bei
Waghauſel geſchlagen das Corps des Generals v. d. Groöben
iſt geſtern bei Ladenburg und Mannheim uüber den Neckar ge-
gangen Mannheim iſt durch die Reſervediviſion und Reſerve-
cavallerie in der Zeit von 9 bis 1 Uhr Nachts beſetzt, eben
ſo Heidelberg durch General v. Schack und General v. Coöllln.
Mehrere Arretirungen von badiſchen Militairs, ſowie des fruühe
ren Abgeordneten v. Trützſchler, haben ſtattgefunden. Unſere
Truppen, von dem beſten Geiſt beſeelt, haben überall den
größten Eifer bei der Action gezeigt.

Spätere Nachrichten geben noch folgende nähere Details
Das Gefecht bei Waghauſel iſt ziemlich blutig geweſen vor
zugsweiſe haben daran Theil genommen die Füſilier-Bataillone
des 17ten und des 30ſten Jnfanterie-Regiments, 2 Kompa-
gnieen der 7ten Jager Abtheilung und eine halbe Batterie nebſt
einem Landwehr-Bataillon. Dieſe Truppen haben den ganzen
Vormittag der Hauptmacht Mieroslawski's, beſtehend aus 9 Ba
taillonen badener Truppen, gegenüber geſtanden, und circa
40 Todte gehabt gegen Mittag erhielten ſie von ihrer eigenen
Diviſion Hanneken und am Nachmittag von der Diviſion Brunn
Unterſtützung, durch welche der Feind vollſtändig zurückgewor-
fen wurde. Mieroslawski ſoll mit einem Theil der Artillerie
und Jnfanterie in den Odenwald entkommen ſein. Die Trup-
pen haben ſich vortrefflich gehalten. Das Hauptquartier Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen war am 23. zu Roth.
Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl befindet ſich ſo wohl,
daß er bald dem Hauptquartier folgen wird. Der Lieutenant
von Buſch-Münch iſt nicht, wie es anfangs hieß, geblieben,
ſondern nur ſchwer verwundet. Zwei Hauptleute und ein Lieu-
tenant ſind geblieben, ein Hauptmann und ein Lieutenant ver
wundet.

Flensburg, d. 20. Juni. Am 17., 18. und bis zumMittag des 19. t bei Fridericia kein Schuß gefallen.

Die durch Rückſichten auf das Verpflegungsweſen gebotene Ver-
änderung des im Norden Juütlands operirenden Corps wird mit
dem heutigen Tage eingetreten ſein, indem die bei Aarhuus
concentrirten Truppen heute nordwarts vordringen ſollten. Man hat
ſich auf einen ernſthafteren Kampf gefaßt machen muüſſen, da die
Danen ſich, ihrer Gewohnheit gemaß, ziemlich ſtark verſchanzt
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haben ſollen. Der Herzog von Naſſau iſt geſtern Nachmit-

tag bei ſeiner Brigade wieder eingetroffen und hat das Com-
mando derſelben übernommen.

r 21. Juni. Aus verläßlicher Quelle trifft
hier ſo eben die Nachricht ein, General Bon in habe den Be
fehl zur Refektion der Lagerhütten vor Fridericia mit der aus
drücklichen Bemerkung zurückgenommen, der Friede würde ab
geſchloſſen ſein, ehe dieſe Arbeiten vollendet ſein könnten. Uebri
gens ſind noch geſtern und heute eine bedeutende Menge ſchwe-
ren Belagerungsgeſchützes, worunter vier 168pfdge. Moörſer, nebſt
Munition nach dem Norden gefahren. Vor Fridericia wurde
erſt am 18. d. M. die zweite Parallele eröffnet; es iſt mithin
unrichtig, wenn in den Zeitungen berichtet iſt, daß dieſe bereits
fertig ſei und gegenwärtig an der dritten gearbeitet werde. Erſt
nach Vollendung der letzteren würde an ein Breſcheſchießen ge
dacht werden können. Jm Gegenſatz zu der obigen Mit
theilung kurſirt hier in gutunterrichteten Kreiſen das Geruücht,
der General Prittwitz hätte geſtern den Befehl erhalten, in
Jütland weiter vorzurucken. Dies Gerücht wird von Vielen
geglaubt, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, weil der
General ſich wegen der mangelhaft beſchafften Requiſitionen ge
nöthigt ſehen ſoll, den jetzigen Aufenthalt ſeiner Truppen zu
wechſeln.

Schleswig, d. 21. Juni. Nach der Halbinſel Sunde
witt geht fortwährend grobes Geſchütz, um die dortigen Dup-
peler Schanzwerke damit zu verſehen. Es heißt hier allgemein,
daß man gegen Alſen hin vielleicht noch die Offenſive ergreifen
werde. Denn die Danen ſollen ſich jenſeits des AlsSundes
fortwährend ſtark befeſtigen, und erwarten ſie ſtündlich einen
Angriff gegen den Bruckenkopf.

Wien, d. 21. Juni. Allem Anſcheine nach dürfte der
nächſte entſcheidende Schlag nicht in der obern Donauebene,
ſondern in der Abdachung der Karpathen erfolgen. Bereits
iſt die ruſſiſche Hauptarmee durch Galizien
gänzlich auf ungariſchen Boden eingerückt, und
hält die Zips, das liptauer, thurotzer und den ober-
ſten Theil des trentſchiner Komitats beſetzt. Pas-
kiewitſch befehligt ſie perſönlich und hatte ſein Hauptquartier
bei Abgang dieſer Nachrichten in Bartfeld, einem Städtchen
des zipſer Komitats. Dieſer Armee gegenüber ſteht
Dembinski mit höchſtens 30,000 Mann. Die 30,000
Mann des Dembinski können natürlich der ſo weit überlegenen
ruſſiſchen Armee nur ſehr ſchwachen Widerſtand bieten, wenn
nicht, was vorausſichtlich geſchahen durfte, oder ſchon geſchehen
iſt, bedeutende Verſtärkungen aus den untern Donau und
Theißgegenden dazu gezogen werden. Jn dem Maße aber, als
die Widerſtandsfaähigkeit der Jnſurgenten in den Gebirgsgegen
den vergrößert wird, muß natürlich ihre Kraft an den anderen
mit Angriff bedrohten Punkten geſchwächt werden. Wollen ſie
daher nicht die im Norden ſtehende ruſſiſche Hauptarmee unge-
hindert bis in den Knotenpunkt der Jnſurrektion, in die Ebene
der mittleren Theiß, vorrücken laſſen, ſo dürften ſie bald genoö
thigt ſein, ihre Poſitionen an der oberen ſowohl wie an der un
teren Donau zu verlaſſen ja es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
ſie das mit ſo vielem Blute eroberte Siebenbürgen werden
aufgeben müſſen. Es beruht auch nach der Verſicherung ver
ſtandiger Offiziere die Pointe des Feldzugsplans darin,
die Jnſurgenten wie in eine Falle von allen Sei-
ten einzuſchließen, und ſodann mit einem großen Schlage
der Sache ein Ende zu machen. Bei den ungeheuren Streit-
kraften, die von allen Seiten entboten werden, iſt es gar nicht
denkbar, daß die Jnſurrektion, wenn auch in einzelnen Gefech-
ten im Vortheile, ſich längere Zeit wird halten können. Frei-
lich ſind die klimatiſchen Verhältniſſe auch ein bedeutendes Mo-
ment, welches erſt die Erfahrung hinreichend würdigen laſſen
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wird. Giebt es doch genug Magyarenfreunde, die feſt überzeugt
ſind, der Sommer Feldzug in Ungarn werde für die Ruſſen ſo
verderbend ausfallen, wie der Winter- Feldzug der Franzoſen in
Rußland 1812.

Wien, d. 21. Juni. Die heutige „Wien. Ztg.“ enthält
folgende amtliche Nachrichten: „Wien, d. 20. Juni. Tele
graphiſche Depeſche. Ancona hat nach einer heftigen Beſchie-
ßung am 18. Abends kapitulirt, und ſind am 19. von unſeren
Truppen Stadt und Forts beſetzt worden.

„Die Kaiſerlich ruſſiſche Haupt Armee unter dem Befehl
Sr. Durchlaucht des Fürſten von Warſchau hat die ungariſche
Grenze am 17. und 18. l. M. in vier, von den Herren Gene-
ralen Buſching, Bielogujeff, Ruüdiger und Grabbe geführten
Haupt Kolonnen überſchritten. Das Hauptquartier des Fürſten
Feldmarſchalls befand ſich am 18. zu Bartfeld. Die Reſerven,
unter dem Kommando der Herren Generale Sacken und Saß
ſtehen vorläufig in Galizien an der Grenze gegen Ungarn.“

„„Die Süd Armee unter Befehl des Feldzeugmeiſters und
Ban, Baron Jellachich, iſt mit ihrer Hauptſtaärke nach Soove,
Kis-Ker und O-Keer vorgerückt, in welch letzterem Orte am
15. das Hauptquartier war.“

Wien, d. 22. Juni. Nach einer heute Abend hier ein-
gegangenen zuverlaſſigen Nachricht hat das öſterreichiſche
Heer unter dem F.-M.-L. Wohlgemuth, vereinigt mit einem
ruſſiſchen Armeecorps unter Paniutin, einen glänzenden
Sieg über Görgey an der Waag erfochten. Die Ungarn
zählten 30 bis 40,000 Mann mit 80 Kanonen. Sie haben
ſich auf allen Punkten über die Waag zurückziehen
müſſen.

Laibach, d. 18. Juni. Geſtern fuhren zwei Kaiſerliche
Artillerie Offiziere mit ſechzig Mann und dreihundert Luftbal-
lons hier durch. Vermittelbſt der letzteren ſoll, von Malghera
aus, wo ſie bereits am 20. d. M. eintreffen ſollen, gegen Ve-
nedig operirt werden. Die Offiziere verſicherten uns, daß ſie
auf einer Haide bei Wien vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer Proben
von der Ausfuührbarkeit des Experiments abgelegt haben, indem
den Ballons die beliebige Richtung gegeben und die Loslaſſung
und Explodirung der damit in die Luft zu ſendenden Bombe
von ſechzig Pfund Gewicht vorberechnet werden kounne. Die
Offiziere meinen, wenn nur zehn dieſer bombenſchweren Bal
lons glücklich über Venedig gebracht wurden, der Erfolg nicht
ausbleiben dürfte, denn die Wirkung ſolcher in der Luft zerplatzen-
den Bomben ſei ſchrecklich.

Ungarn
Preßburg, d. 19. Juni. Der Diktator Koſſuth begab

ſich bald nach ſeiner Ankunft in Peſth nach Raab, dem Ge-
burtsorte ſeiner Frau, und hielt dort an die Einwohner eine
Rede, in der er deutlich erkennen ließ, daß die Grundſatze der
deutſchen und franzöſiſchen Demokratie ihm wohl bekannt ſeien.
Er hob ſcharf hervor, daß es weder eine iſolirt magyariſche
noch deutſche Geſinnung geben könne, ſondern eine volkerrecht-
liche, die von Gott eingepragte Geſinnung, durch raſtloſes Stre-
ben nach Humanität, als der Freiheit höchſte Potenz, nicht
egoiſtiſch die eigne, ſondern die Wohlfahrt der großen Volker
familie zu fördern. Wie die europäiſchen Fürſten die Humani-
tät zu kultiviren beabſichtigten, das erfahre aber jetzt das be
trogene Europa mit gerechter Entruſtung, indem ruſſiſche Hor-
den, Angeſichts der weſteuropäiſchen Civiliſation, die blutige
Knute, den handgreiflichen Dolmetſch des Abſolutismus ſchwin-
gen. Aber noch wache der Gott der Magyaren, ſie haben
den „gewaltigen Adler“ gerupft, daß er aus ſeiner Sonnen-
höhe herab geſunken ſei vor den Marken Oeſterreichs, ſie wer

den mit eben dieſes Gottes Hilfe auch dem Bären das Fell
über die Ohren ziehen

Preßburg, d. 19. Juni. Aus glaubwürdiger Quelle
erfährt man hier, daß am 17. am jenſeitigen Waag Ufer ein
ſehr hitziges Gefecht ſtattgefunden. Das Feuer wurde von Sei-
ten der Ungarn eröffnet und von den öſterreichiſchen Truppen
ſo lange erwidert, bis die Ungarn zu weichen gezwungen wa
ren. Beim Rückzuge wurden ihnen funf Kanonen und ſechszig
Gefangene abgenommen. Es ſoll von beiden Seiten mit Ver
zweiflung und Ausdauer gekämpft worden ſein durch Tyrnau
ſind viele Wagen voll bleſſirter kaiſerlicher Militairs und Jn-
ſurgenten gebracht worden. Unter Letzteren ſollen ſich mehrere
Offiziere befinden. Einige Doörfer, deren Jnſaſſen die Waffen
gegen die kaiſerlichen Truppen ergriffen hatten, wurden dem
Vernehmen nach, ſtreng gezuchtigt. Am 16. d. ſoll auch in der
raaber Gegend eine ſehr bedeutende Affaire ſtattgefunden haben.
Man weiß jedoch hierüber keine näheren Details.

Jtalien.
Wir wiſſen nun ſicher, daß Rom am 11. nicht ge-

nommen worden iſt. Der ernſthafte Angriff hat erſt am
13. begonnen. Einer unſrer pariſer Correſpondenten verſichert,
die franzöſiſche Regierung habe am 20. durch eine telegraphiſche
Depeſche die Nachricht erhalten, daß Oudinot bereits mit gro
ßem Erfolge Breſche geſchoſſen habe und am 16. den Sturm
auf die Stadt zu eröffnen gedenke. Jn Marſeille ging bereits
am 16. das Gerücht, Rom habe ſich ergeben in Folge von
Zwiſtigkeiten, die unter den Vertheidigern der Stadt ausgebro
chen und Veranlaſſung geweſen ſeien, daß Garibaldi und Maz-
zini hatten flüchtig werden müſſen. Der Correſpondent der
„IJndependance Belge“, welcher dieſes Gerücht mittheilt, mißt
demſelben keinen Glauben bei und behauptet, die Behörden
hätten keinerlei Mittheilungen der Art erhalten. Was uüber den
Verlauf der Ereigniſſe von Rom feſtſteht, iſt das Folgende:
Die außerordentliche Thatigkeit, welche bei den Belagerungs-
Arbeiten entwickelt wurde, machte es moglich, dieſelben ſchon
einige Tage fruher zu beendigen, als in der anfänglichen Be
rechnung lag. Am Abend des 12. war man ſo weit, daß ans
Eroöffnen der Breſche gedacht werden konnte. Doch wollte Ou-
dinot, ehe er zum Aeußerſten ſchritte, nichts unverſucht laſſen,
den Einzug in die Stadt auf friedlichem Wege zu bewirken,
und richtete deshalb folgenden Brief an den Praſidenten der
römiſchen National-Verſammlung:

Hauptquartier Villa Panfili, d. 12. Juni, 5 Uhr Nachmittags.
Herr Präſident der National- Verſammlung Die Kriegsereigniſſe ha
ven, wie Sie wiſſen, das Heer vor die Thore Roms geführt. Sollte
der Einzug in die Stadt uns noch immer verweigert werden, ſo werde
ich mich genöthigt ſehen um einzudringen, unverzüglich die Mittel zu
gebrauchen welche Frankreich zu meiner Verfügung geſtellt hat. Ehe
ich zu dieſem ſchrecklichen Auskunftsmittel meine Zuflucht nehme, be
trachte ich es als meine Pflicht, einen letzten Aufruf an das Volk zu
erlaſſen, das gegen Frankreich keine feindlichen Geſinnungen hegen
kann. Die National- Verſammlung wünſcht ohne Zweifel, wie ich, der
Hauptſtadt der Chriſtenheit blutiges Unglück zu erſparen. Jn dieſer
Ueberzeugung bitte ich Sie, Herr Präſident! beifolgende Proclamation
möglichſt ſchnell zu veröffentlichen. Wenn ich zwölf Stunden nach
Empfang dieſer Depeſche eine den Abſichten und der Ehre Frankreichs
entſprechende Antwort nicht erhalte, ſo werde ich mich als gezwungen
betrachten, die Stadt mit Gewalt anzugreifen. Empfangen Sie 2c-
Oudinot de Reggio.

Der neueſte Aufruf lautet an die Romer folgender Maßen:
Villa Panfili, d. 12. Juni, 3 Uhr Nachmittags. Bewohner Roms!

Wir ſind nicht gekommen, Euch Krieg zu bringen, ſondern Ordnung
und Freiheit bei Euch zu befeſtigen. Die Abſicht unſerer Regierung
iſt verkannt worden. Die Belagerungs- Arbeiten haben uns vor Eure
Wälle geführt. Bis jetzt haben wir nur in ſeltenen Zwiſchenräumen
dem Feuer Eurer Batterieen antworten wollen. Wir ſtehen nun vor
jenem äußerſten Augenblicke, wo die Nothwendigkeiten des Krieges inre hcbares Unglück ausbrechen. Erſpart daſſelbe einer an glorreichen



nerungen ſo reichen Stadt. Wenn Jhr darauf beharrt, uns zuSagen ſo vier auf Euch allein die Verantwortlichkeit für uner
iche Verluſte fallen. Oudinot de Reg gio.ſesbHſe niſche Regierung iſt auf das Schreiben

Oudinot's nicht eingegangen.
Am Morgen des 13. um 9 Uhr eröffneten die

Breſch- Batterien ihr Feuer; in wenigen Stunden war
die Breſche ſchon für ein halbes Bataillon offen gelegt; doch

verſuchte man an dieſem Tage noch nicht durch dieſelbe einzu
dringen, weil man fürchtete, es möchten dort Minen gelegt
ſein und Barrikaden mochten die Zugaänge zu beiden Seiten ver
ſperren. Am 14. Juni ſoll das Feuer der Römer faſt auf
der ganzen Linie zum Schweigen gebracht und mehrere
Ausfalle mit Erfolg zurückgewieſen worden ſein. Am 13.
ſoll im Jnnern der Stadt eine gegen Garibaldi gerichtete re
alktionäre Bewegung Statt gefunden haben, durch welche
dieſer jedoch nicht zur Niederlegung der Waffen vermocht wer-
den konnte. Es fehlte, wie verſichert wurde, in Rom bereits
ſehr an Munition und Lebensmitteln, da die fliegenden Colon-
nen der Franzoſen alle Zufuhr auf der Tiber abſchnitten.
Am 11. hat Garibaldi bei einem Ausfalle eine Schlappe erlit-
ten. Jn Gemeinſchaft mit Manara griff er in der Nacht, welche
ſehr finſter war, die Vorpoſten des 20., 35. und 68. Linien
Regiments an. Der Kampf war ſehr heftig; erſt focht man
mit dem Schieß-, dann mit dem Seitengewehr, zuletzt wurden
die Romer jedoch zurückgeworfen. Die Spanier und
Neapolitaner unter Cordova haben ſich gegen Rom in Be-
wegung geſetzt und ſchneiden die Communication auf der Seite
der Thore Salare und San Giovanni ab, welche von den Fran
zoſen frei gelaſſen worden war. Ancona hielt ſich nach
den letzten Nachrichten noch immer. Einem Briefe aus Trieſt
vom 16. im Lloyd zufolge waren alle feſten Punkte unter-
halb der Stadt bis auf hundert Schritte um das Caſtell von
den Oeſterreichern beſetzt worden.

Venedig hatte ſich am 16. Juni noch nicht ergeben. Es
ward aus ſechs Batterien auf Brondolo, San Secondo und
die Stadt geſchoſſen mehrere Bomben fielen auf den S. Mar-
cusplatz. Jn Brondolo commandirte Rizzardi. Radetzky, wel
cher am 13. im Hauptquartier zu Meſtre ankam ſoll nochmals
einen Parlamentär nach Venedig geſchickt und den Venetianern
allgemeine Amneſtie und Beibehaltung der Bürgermiliz zugeſichert
haben. Seine Vorſchläge wurden jedoch verworfen.

Frankreich.
Paris, d. 20. Juni. Nachdem General Oudinot hin-

längliche Breſche in die Befeſtigungen von Rom geſchoſſen, hat
er am 16. Juni Befehl zum allgemeinen Sturme gegeben.
Dieſes der Jnhalt einer telegraphiſchen Depeſche welche die Re
gierung heute erhalten.

Paris, d. 21. Juni. Fünf hier und in der Umgegend
liegende Regimenter wurden geſtern fruüh zum Abmarſche nach
der Rheingranze beordert, welche gegen das Eindringen von
Freiſcharen c. geſchützt werden ſoll. Sie werden dahier durch
Truppen aus den Forts erſetzt.

Schweiz.
Baſel, d. 19. Juni. Seit vorgeſtern Abend befindet

ſich der bekannte Dr. Zitz von Mainz in unſerer Stadt. Er
logirt in einem Gaſthauſe zweiten Ranges und ſcheint ſehr
niedergeſchlagen. Man verſichert, er habe ſeine Vorkehrungen
zur Ueberſiedelung nach Amerika längſt getroffen, und erwarte
jetzt nur die zur Reiſe erforderlichen Geldmittel, um dieſelbe
ohne Verzug anzutreten. Sein vor Kurzem erworbenes Eigen-
thum in Mainz, den Butterhof, ſoll er zu obigem Zweck unter
der Hand ſchnell veräußert haben.

Vermiſchtes.
Am 16. Juni ſtarb in Baſel Wilhelm Martin Lebe-

recht de Wette, Doctor und Profeſſor der Theologie, ſeit 27
Jahren Lehrer der letztern an der Univerſität Baſel, in einem
Alter von 69 Jahren.

Zu Dirmerzheim (Kreis Euskirchen) gingen am
21. Juni beide Eheleute ihrer Feldarbeit nach, während ſie ihr
ſechsmonatliches Kind unter Aufſicht ihres anderen fünfjährigen
im Hauſe zuruck ließen. Als die Mutter nach einer Stunde
zurück kehrte, fand ſie ihren Säugling ſammt der Wiege zu
Kohle verbrannt, in Folge der Entzundung von Streichhölz
chen, womit das altere Kind geſpielt hatte. Mochte der ſchreck-
liche Jammer dieſer Eltern vielen zur Warnung und Vorſicht
in der Aufbewahrung der Schwefelhölzchen dienen!

T. Die Oemokratie liefert neue Handelsartikel.
Ein ſaächſiſches Blatt ſchreibt: Kürzlich will ein Dresdner ſein
Sopha aufpolſtern laſſen und kauft bei einem Troödler mehrere
Pfund Roßhaare. Der Tapezierer beſieht die Haare von al
len Seiten und kann nicht klug werden, was er daraus ma-
chen ſoll, für Roßhaare ſind ſie zu weich und zu kurz, für
Kälberhaare zu ſtark und zu lang. Die kann ich nicht gebrau-
chen, ſagt er endlich und geht mit dem Bürger zum Trodler,
begierig zu erfahren, was es für Haare geweſen. Der Trodler
behauptet anfangs feſt, es ſeien Roßhaare; da man aber droht,
ihn wegen des Betruges zu belangen, geſteht er, daß er die
Haare von einem Barbier gekauft; es waren abgeſchnittene
Demokratenbarte.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 23. Juni.

Weizen 2 A. bis 24 5 MRoggen 25 2 28 5 9Gerſte 2322 6 2 27 6Hafer 15 18 9Magdeburg, den 23. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 52 Gerſte 20 22Roggen 25 27 Hafer 14 161,,
Nordhauſen, den 23. Juni.

Weizen 1 18 M bis 1 28 Gerſte 22 bis 27Roggen 24 29 Hafer 16 2 19Rüböl der Centner 142
Leinöl, der Centner 12

Quedlinburg den 20. Juni. Nach Wispeln.)
Weizen 40 48 Gerſte 19 22Roggen 22 27 Hafer 14 16

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24 Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 25. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23. Juni 32 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Juni.

Jm Kronprinzen: Die Hrrnu. Kauft. Kahlenberg a. Magdeburg La
e a. Ihemnit Hollberg a. Leipzig Liehr, Deißner u. Bergemann

a. Berlin.
Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Brach u. Jacoby a. Berlin. Hr.

Lieut. Schmidt a. Erfurt. Hr. Generalarzt Dr. Stüve a. Magdeburg.
Mad. Möhler m. Tochter a. Altona. Mad. Hiller m. Tochter a. Zeitz.

Goldnen BRing: Hr. Kaufm. Friedel u. Hr. Buchhdlr. Lobenthal a.
Leipzig. Hr. Mechan. Milow a. Magdeburg.

Schwarzen Bär: Frau Paſtor Lienig u. Hr. Stud. Lienig a. Dres
den. Hr. Wollhdlr. Meyerſtein a. Gröbzig. Hr. Kaufm. Günther

a. Benshauſen.
Zur Eiſenbahn Die Hrru. Mühlenbeſ. Rothe a. Gotha, Schmidt a.

Erfurt. Hr. Oekon. Steinert a. Frankenhauſen. Die Hrrnu. Kaufl.
Günther u. Roſenthal a. Berlin, Feller a. Braunſchweig.

O2
v.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Folgende, dem Johann Gottlieb
Böhme und deſſen Ehefrau Marie
Roſine, geb. Diezel, gehörige Grund-
ſtuücke, als
A. das sub 35. Vol. I. pag. 545 des

Hypothekenbuchs von Reinsdorf ein-
getragene, daſelbſt belegene, sub Nr. 35
kataſtrirte Wohnhaus mit Zubehoör, ta-
xirt auf 1032 A 15

B. folgende, in der Reinsdorfer Flur
belegenen, unter Nr. 29 des Flur-Hy-
pothekenbuchs von Reinsdorf einge-
tragene Grundſtücke, als:

1) Nr. 319 hinter dem Kalkofen, Ein
und Ein halber Acker-Erde, taxirt
auf 125

2) Nr. 588 im Saalfelde, Ein Acker-
Erde, Erbgut, taxirt auf 90

3) Nr. 1164 auf dem Berge, Ein
Drittel-Acker-Erde, taxirt auf 30

4) Ein Viertel Land, Getreidezinsgut,
in folgenden Stücken

a) Nr. 26 auf dem Hohlborne, Ein
Viertel-Acker-Erde,

b) Nr. 47 auf dem Hohlborne, Ein
Viertel- Acker-Erde,

e) Nr. 76 auf dem Galgenhügel, Drei
Viertel- Acker-Erde,

d4) Nr. 110 auf dem Galgenhügel, Drei
Viertel-Acker-Erde,

e) Nr. 161 auf der Leimengrube, Drei
Viertel- Acker-Erde,
Nr. 198 über den Krautlandern,
Ein Halber Acker Erde,
Nr. 237 über den Krautlandern,
Drei Viertel- Acker -Erde,

h) Nr. 490 im Saalfelde, Zwei Acker-
Erde,

i) Nr. 1036 hinter der Buſchmuhle,
Ein ſechszehntel Acker-Wieſe,

ad 4 a i taxirt auf 530
5) Nr. 1437 unter dem Katzel, Ein

ſechszehntel Acker Trift-Wieſe, taxirt
auf 110

6) Ein Viertelland, Herrn- oder Geld
zinsgut, in folgenden Stücken:

a) Nr. 366 im Felde bei der Buſch-
mühle, Zwei Acker-Erde,

b) Nr. 657 im Saalfelde, Zwei Acker-
Erde,

c) Nr. 716 im kleinen Felde,
Acker-Erde,

d) Nr. 1254 unter dem Katzel, Vier
Geſchwad Wieſe,

ad 6 a d taxirt auf 685
7) Nr. 587 im Saalfelde, Ein Acker-

Erde, Erbgut, taxirt auf 100
8) Ein Acker-Feldegleich, Getreidezins-

gut, in folgenden Stücken:
a) Nr. 497 im Saalfelde, über dem

Steigraer Wege, Ein Acker-Erde,

Zwei
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b) Nr. 98 auf dem Galgenhügel, Drei
Viertel- Acker Erde,

e) Nr. 32 auf dem Hohlborne, Ein
Viertel- Acker -Erde,

d4) Nr. 250 auf der Leimengrube, Drei
Viertel-Acker-Erde,

e) Nr. 210 auf der Leimengrube, Ein
Viertel- Acker- Erde,

ad 8 a e taxirt auf 220
9) a) Nr. 688 a im Lerchenfelde, unter

dem Wege, Ein Acker-Erde, Geld
gut, mit

b) Nr. 1315 unter dem Katzel Zwei
GeſchwadWieſe,

ad 9 a u. b taxirt auf 90
10) Nr. 1055 in den Krautlandern,

Ein Zwolftel- Acker Krautland, taxirt
auf 30

11) Nr. 1199 a in den Hopfbergen, Ein
Viertel-Acker-Erde, taxirt auf 60

12) Nr. 951 an der Waſſerlauft, Ein
halber Weinberg und Acker, taxirt
auf 90

13) Nr. 1099 b auf dem Hopfberge, Ein
Viertel-Acker-Erde, taxirt auf 60

14) Ein Viertelland, Geldgut in fol
genden Stücken:

a) Nr. 722 im kleinen Felde, Zwei
Acker- Erde,

b) Nr. 371 im Buſchmuhlenfelde, Zwei
Acker-Erde,

c) Nr. 546 im Saalfelde, Zwei Acker
Erde,

d) Nr. 1305 unter dem Katzel, Vier-
Geſchwad-Wieſe,

ad 14 a taxirt auf 685
15) Ein Halb Viertelland, Geldgut in

folgenden Stucken:
a) Nr. 270 im Buſchmuhlenfelde, Ein

Acker-Erde,
b) Nr. 608 a im Saalfelde, Ein Acker-

Erde
e) Nr. 786 a im kleinen Felde, EinNr. 8252 Acker-Erde,
d) Nr. 1296b unter dem Katzel, Zwei

Geſchwad-Wieſe,
ad 15 a d taxirt auf 310

16) Nr. 338 im Buſchmuhlenfelde, Ein
Halber-Acker-Erde, taxirt auf 30

17) Nr. 863 auf der Altenburg, Ein
HalberAcker-Erde, taxirt auf 45

18) Nr. 954 am Hundeberge, Ein Vier
telAcker-Erde ſonſt Weinberg, taxirt
auf 59

19) Nr. 313 hinter der Buſchmühle,
Ein Acker-Erde, taxirt auf 60

20) Nr. 812 in Suülzen, Ein Viertel-
Acker-Erde, taxirt auf 10

ſollen im Wege der nothwendigen Sub-
haſtation auf Donnerstag

den 13. September eur. von
Vormittags 11 Uhr an

im Gaſthofe zu Reinsdorf verkauft wer

den. Taxe und Hypothekenſchein ſind in
unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Nebra, am 20. Mai 1849.
Königl. Kreis- Gerichts Kom-

miſſion.
Küchler.

Alle diejenigen, welche an den Nachlaß
meines Ehemannes, des hierſelbſt verſtor
benen Dr. Zwanziger noch Forderungen
zu machen haben, erſuche ich, dieſelben
baldigſt bei dem von mir mit der Reguli
rung beauftragten Herrn Rechts Anwalt
Gödecke in Halle anzumelden. Auch
alle Zahlungen bitte ich an denſelben ſtatt
an mich zu leiſten.

Wettin, den 22. Juni 1849.
Dorothea Zwanziger

geborne Salzmann.

Ein Oekonomie-Verwalter,
angehender 30ger, vom Militär frei, wel
cher über ſein zeitheriges Betragen und
Brauchbarkeit die beſten Zeugniſſe aufwei
ſen kann, wunſcht ſeine jetzige Stelle zu
verändern und ſucht baldigſt ein Engage-
ment, am liebſten in der Halliſchen oder
Merſeburger Gegend.

Geneigteſte Offerten bitte ich unter der
Chiffre B. C. an die Expedition des Halli-
ſchen Couriers gefaälligſt franco einzu
ſenden.

Ritterguts-Kauf-Geſuch.
Es wird ein groößeres Rittergut in der

Provinz Sachſen zum wahren Werthe von
100,000 bis 150,000 zu kaufen ge
ſucht. Selbſt Verkäufer werden erſucht,
Alles genau an Areal, Viehbeſtand, Ge
bäuden c. Zahlungen u. ſ. w. portofrei
unter der Chiffre A. C. poste restante
Grossenhain anzugeben.

Windmühlen- Verkauf.
Eine in gutem Stande befindliche und

auf einer guten Mahlſtelle, nahe einer
volkreichen Stadt gelegene Windmuhle,
nebſt hübſchem Haus und Garten, ſoll we-
gen einem Todesfalle ſchleunigſt fur 1500

mit 5 bis 600 Zahlung durch W.
Strien in Mansfeld verkauft werden.

Verloren wurde am Sonntag früh
zwiſchen fünf und ſechs Uhr auf dem Wege
durch die Rathhausgaſſe uber den Markt
nach der Markerſtraße eine kleine ſilberne
Taſchenuhr mit bronzenem Gehänge. Der
ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe ge
gen eine angemeſſene Belohnung in der
kleinen Brauhausgaſſe Nr. 374 abzugeben.

Ein mit guten Atteſten verſehener Hofe
meiſter, ſo wie ein tüchtiger Kutſcher fin
den ſofort Stellung auf dem Bieler 'ſchen
Rittergute Stedten bei Schraplau.



Ein Reiſender, der befaähigt und eine
kleine Kaution zu leiſten im Stande iſt,
wird fur ein Weingeſchäft zu engagiren
geſucht. Offerten werden unter der Chiffer

poste restante Naumburg franko
erbeten.

Unterzeichneter hat die Ehre bekannt zu
machen daß er ein Depöt von

CIlär-Gallerte
bei Herrn Carl Haring in Halle
etablirt habe.

Mit einer Flaſche von dieſer kraftvollen
Clär-Gallerte (à 11 x ohne Glas)
kann man

1200 Fatter
Wein, Bier, Apfelwein oder Eſſig hell
machen. Fur die ächte und ſichere Leiſtung
wird garantirt. Die Gebrauchsanweiſung
giebt genau an, wie es am Vortheilhaf-
teſten verwendet werde.

Mainz, den 10. Juni 1849.
Johann Wagener.

Sonntag den 1. Juli a. e. Nachmit-
tags 3 Uhr ſoll das der Pfarre zu Ober
thau gehörige Wintergetreide nebſt Erb-
ſen auf dem Stiele, in einzelnen Morgen
oder nach Befinden im Ganzen an Ort
und Stelle meiſtbietend verkauft und die
näheren Bedingungen vor dem Termine
bekannt gemacht werden.

Für einen mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen verſehenen jungen Mann iſt die
Stelle eines Lehrlings in der Apotheke des
Waiſenhauſes offen. Nähere Nachricht

giebt Hornemann.
Friſcher Kalk

Mittwoch den 27. d. M. in der Ziegelei
zu Trotha.

Bei Verkauf meines Grundſtücks will
ich 1000 zur ſten Hypothek, ſowie
1500 zur ten Hypothek ſtehen laſ-
ſen, und kann Pächter nur auf annehm-
bare Bedingungen rechnen.

Fr. Salzmann in Trotha
„zum Eichelkranz.“

Ein Baß und eine B-Clarinette iſt bil
lig zu verkaufen bei Muth, Alter Markt
Nr. 576.

Ess iſt von jetzt ab eine freundliche
Stube in dem ehemaligen Friedrich'ſchen
Garten (Taubengaſſe) bei dem Gartner
Herrn Stoltze zu vermiethen.

e J

Hawmel- Verkauf.
Das Rittergut Lodersleben bei

Querfurt hat 200 Stück geſunde porte
Hammel im beſten Alter zu verkaufen.

mit je 2 x pro Actie vertheilt werden.
Die Actionaire dieſes Vereins werden

den 18. und

Zwickau, den 23. Juni 1849.

Kuntze,
Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Ergebniſſe des Rechnungswerkes und diesfallſiger mit dem Ver

einsausſchuß ſtattgefundener Verſtändigung ſoll der Ueberſchuß des Verwaltungs-
Jahres 1848 nunmehr unter die Actionaire des Zwickauer Steinkohlenbau Vereins

daher hiermit aufgefordert dieſe Dividende
19. Juli 1849

gegen Abgabe der Dividendenſcheine bei der Vereinskaſſe in Empfang zu nehmen.

Das Direetorium des Zwickauer Steinkohlenbau-Vereins.
Stengel jun.,
Kaſſendirector.

Dr. Böſewetter,
Ehrendirector.

eThurin
A. Die am 1. Juli d.e S S ritäts-Obligationen, ſo

3) in Berlin bei den Herren Bre

5) in Deſſau bei Herrn J. H. Co

Erfurt, den 22. Juni 1849.

giſ che Eiſenbahn.
fälligen Coupons unſerer 41 Prio

wie die früher fällig geweſenen, aber noch
S nicht erhobenen Coupons und Dividendenſcheine unſerer Prioritaäts-

Obligationen, reſp. Stamm-Actien werden vom 1. bis 15. Juli d. J.:
1) in Erfurt bei unſerer Hauptkaſſe,
2) in Leipzig bei der Leipziger Bank,

eſt Gelpke,
4) in Frankfurt a, M. bei den Herren B. Metzler ſeel. Sohn Conſ.,

hn Comp.,
6) in den an der Bahn liegenden Städten bei den dortigen Einnahmen,

des Vormittags in den gewoöhnlichen Geſchaftsſtunden gezahlt.
Die Zahlung ad 6 kann nur nach vorheriger Anmeldung erfolgen.

Die PVireetion.
Eine Windmühle ſteht billig zu ver

kaufen bei Richter in Lööbejün.
Es werden täglich friſch gepflückte Him

beeren verkauft im Fürſtenthal.

Bad Wittekind.
Heute, ſowie jeden Dienstag Concert

von den Geſchwiſtern Drechsler.

Friſcher Kalk den 28. Juni in der
Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Große ſaftreiche Meſſinaer Apfel-
ſinen und Citronen erhielt und em
pfiehlt billigſt

G. Goldſchmidt.
Sehr delikate fette neue Madjes-

Heringe empfiehlt im Ganzen und
einzeln billigſte G. Goldſchmidt.

Limburger Käſe,
à W 5 bei

G. Goldſchmidt.
Aecht franzöſiſche Nothweine,

alte abgelagerte Waare, von 10 bis
1 à Fl., empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Fliegen-Papier bei

ausgeſchnitten

Friedr. Wilh. Dalchow.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Berichtigung.
Jn der Anzeige von Guſtav Rinck

in Nr. 144 d. Cour. „Zſcheppliner La
gerbier“ betreffend, iſt ſtatt „à Seidel
1 3 zu leſen „1 6

J WTDT—ZJ

FamilienNachrichten.
Todes-Anveige.

Am 19. Juni endete nach Stägigem Kran
kenlager am Nervenſieber der Schenkwirth
Auguſt Hufenreuter ſein raſtloſes Le
ben in einem Alter von 252 Jahren.
Wir bitten alle diejenigen, welche den Ver
ſtorbenen kannten, uns ihr Beileid nicht
zu verſagen.

Zugleich danken wir Allen herzlich für
die liebevolle Theilnahme, welche ſie dem
Verſtorbenen an ſeinem Krankenlager wie
bei der Beerdigung bewieſen.

Cönnern, d. 24. Juni 1849.
Die Hinterbliebenen.

Todes-Anzeſge.
Sonntag den 24. Juni Abends 6 Uhr

entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager
unſere innig geliebte Mutter, die verwitt-
wete Rittmeiſter Koch.

Benſtädt, den 24. Juni 1849.
Die hinterbliebenen Kinder.



Beilage zu Nr. 145 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
ienstag, den 26. Juni 18A9.
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Deutſchland.
Halle, d. 24. Juni. Bei der in hieſiger Stadt gegen

wärtig beſtandenen und zum Theil noch beſtehenden großen Sterb-
lichkeit dürfte es nicht unintereſſant ſein, eine Vergleichung der
ſelben mit andern Jahren vorzunehmen. Dieſer Vergleichung
möge das Jahr 1848 zur Grundlage dienen, weil daſſelbe nicht
allein das nächſte iſt, ſondern weil auch in demſelben die Sterb-
lichkeit nicht außergewöhnlich ſtark oder mäßig war. Nach den
veröffentlichten amtlichen Mittheilungen betrug im Jahr 1848
die Zahl ſammtlicher Verſtorbenen 1017, was auf den Tag
2275 oder 28/, beträgt.

Nun ſind in dieſem Jahre in den 153 Tagen vom 1. Ja-
nuar bis einſchließlich 2. Juni 805 Perſonen geſtorben es kom
men mithin auf jeden Tag 540 oder 5 alſo noch nicht
ganz das Doppelte der gewöhnlichen Sterblichkeit. Entſchieden

dec 2. Juni denn es wurden an Verſtorbenen ange
meldet

in der Woche vom 3. Juni bis 9. Juni 386 Perſonen,

c 10. 16. 27917. 138Das Sterblichkeitsverhaltniß des Jahres 1848 wurde alſo uber-
ſchritten

in der erſtgenannten Woche um das 10fache,

zweiten 131 fache,e dritten 6l!)gfache.Jſt hiernach auch das Ergebniß der letzten Woche noch als ein
ſehr ungünſtiges zu betrachten, ſo gewähren doch dieſe Zahlen-
reſultate die große Gewißheit der faſt regelmäßigen Abnahme
der Sterblichkeit und laſſen die Hoffnung faſſen, daß bei fort
ſchreitender gleicher Abnahme die Sterblichkeit ſchon in der nach-
ſten Woche in ihre gewöhnlichen Schranken zurückgekehrt ſein

J h 7u t r

Bekanntmachungen.
Subhaſtations-Patent.
Nothwendiger Verkauf.
Kreisgericht Delitzſch.

Die nachſtehenden, dem Gutsbeſitzer
Chriſtian Ziermann zu Gordenitz
zugehörigen Grundſtücke, als:

1) das Anſpaännergut zu Goördenitz,
Nr. 4 des Hypothekenbuchs mit einer
Hufe Feld,

2) das Anſpaännergut zu Goöördenitz,
Nr. 11 des Hypothekenbuchs mit einer
Hufe Feld,

beide Grundſtücke zuſammen abge-
ſchätzt auf 8600 Thaler,

3) eine halbe Hufe Feld in Gördenitz
Mark, Nr. 7 des Hypothekenbuchs,

abgeſchätzt auf 1900
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in un-
ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen

am 29. November 1849, 11 Uhr,
an Ort und Stelle zu Göördenitz ſub-
haſtirt werden.

Auction.
Heute Nachmittags 2 Uhr u. folg. Tage

verſteigere ich die feinen Meublements des
Wirklichen Geheimen Regierungs Rath
Herrn von Holleuffer, Leipzigerſtraße
Nr. 294. Brandt,

Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Ein anſtändiges Mädchen mit guten
Atteſten, welche in einem Ladengeſchaft
conditionirte, ſucht ſofort oder zum 1. Juli
eine ähnliche Stelle. Näheres bei Frau
Fleckinger, gr. Klausſtraße Nr. 895.

Große ſüße rheiniſche Pflaumen em
pfiehlt Auguſt Gutezeit.

I,zz Ümjqj hhdpèſphadbrrr r S B-A— d

Ein junger Menſch, welcher 5 Jahre
in Leipzig conditionirte und hierüber
gute Atteſte aufweiſet, ſucht als Haus-
knecht, Markthelfer oder Kutſcher baldigſt
einen Dienſt. Näheres bei L. Schmidt,
Halle, Mauergaſſe Nr. 1733.

Die ParterreWohnung in meinem Hauſe
iſt zu vermiethen und zu Michaelis zu be-
ziehen. Stahlſchmidt,

Leipziger Straße Nr. 318.
W weee

Eine vater- und mutterloſe Waiſe, die
das Schneidern erlernt hat, ſucht ſo bald
wie moöglich ein Unterkommen, entweder
bei einer einzelnen Dame oder in einer an-
ſtändigen Familie, der Hausfrau zur Hand
zu gehen. Näheres zu erfragen in Halle,
Brauhausgaſſe Nr. 363 bei Kopf.

Die früher ſchon angezeigte Bücher
Auction vom Hrn. Profeſſor Dr. Marks c.
nimmt nun nächſten Donnerstag den
28. Juni e. Nachmittags von 2
bis 6 Uhr ihren Anfang.

Halle, im Juni 1849.
J. F. Lippert.

Zu einer Braunkohlen-Fabrik in beſter
Lage wird ein Compagnon geſucht. Nach-
richt ertheilt auf frankirte Anfragen die
Expedition des Couriers.

er—Jeerreeeeeeeennknnneedn

Ein nicht mehr ſo junges Madchen
wünſcht die Führung einer Wirthſchaft
ſelbſtſtändig oder auch unter der Leitung
der Hausfrau zu übernehmen. Selbige
unterziehet ſich auch gern der Aufſicht der
Kinder. Näheres zu erfragen Leipziger
Straße Nr. 313, 1 Treppe.

ungünſtiger geſtaltete ſich dagegen das Mortalitäts- Verhältniß werde. Dazu moge der liebe Gott uns verhelfen.

Auf der Kohlengrube zu Hohenwei-
den Nr. 18 ſind ein Paar geſunde ſtarke
Zugpferde und ein großer Kohlenwagen
zu verkaufen. Näheres auf der Grube
ſelbſt.

Eine Wirthſchaftsmamſell, die ihre Fa
higkeiten mit glaubwürdigen Atteſten bele-
gen kann, findet auf dem Rittergute Teu-

di tz ſogleich eine Stelle.

Hundert Stück ſette Hammel und
Schaafe ſtehen auf dem Rittergute Teu
ditz in beliebigen Partieen zum Verkauf.

Donnerstag, den 28. d. M. Mittags
12 Uhr ſoll aus dem Mäkler Hanff'ſchen
Nachlaſſe eine braune engliſirte Stute und
eine neumelkende Ziege im Gaſthofe zum
goldenen Pflug gerichtlich verkauft werden.

Friſch gebrannter Kalk
Mittwoch und Donnerstag den 27. und
28. d. Mts. auf der Ziegelei am Wein-
berge bei Halle.

e r

Mauerſteine u. Dachziegel
ſind wieder vorrathig und billig zu haben
auf der Ziegelei am Weinberge bei Halle.

F 4 eeeonorerrr e

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Jhre am 17. d. zu Bernburg voll
zogene eheliche Verbindung beehren ſich
anzuzeigen

Ferdinand Kloz,
Pauline Kloz geb. Herzog.

Halle, den 25. Juni 1849.
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Thüringiſche Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Auf der Tagesordnung der GeneralVerſammlung am 28.

Juni findet ſich abermals das nun ſtehende Spektakelſtück: Die
Frage: ob unſere Geſellſchaft die Weißenfels-Leip-
ziger- Eiſenbahn erbauen will oder nicht. Die Kö-
nigl. Sächſiſche Regierung hat nach dem Jahres-Bericht der
Direktion das freilich jetzt nicht eben ſehr gewichtige Zugeſtänd
niß gemacht, daß uns bis 1. October die Erklärung darüber frei
bleiben ſoll, und ſo muß denn freilich eine Antwort erfolgen. Da
es mit dem Verkehr und der Politik immer ſchlechter geworden
iſt, ſo ſollte man meinen, es könnte auch diesmal nur wie im
vorigen Jahre geſagt werden: winn die hohen Regierungen
nicht berückſichtigen wollten, daß jetzt kein halbweg bedächtiger
Menſch an Privat Eiſenbahn Unternehmen denkt und demnach
der Thuüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft nicht die Erklärung bis
auf beſſere Zeit frei laſſen wollten, ſo müſſe ſie für den gegönn-
ten Vorzug danken. Jndeſſen die Direktion ſcheint ſeit dem 21.
Febr. ganz anderer Anſicht geworden ſein, und ſtellt im An
fang ihres Berichts die Ausſicht auf den Bau dieſer Bahn, de-
ren hohe Koſten und verluſtbringender Betrieb derzeit mit allen
möglichen Zahlen nachgewieſen wurden, plotzlich als die erfreu
lichſte Hoffnung für unſere Bahn hin! Wunderbar! was
hat ſich denn mit ihr zugetragen Die HauedaLippſtädter Bahn
wird zwar wohl etwas ſchneller fertig, als man früher dachte,
aber ſonſt iſt uns Köln doch nicht naher gerückt, und daß uns
unſer Theil des Verkehrs dahin zufallen müßte, ſtand immer
feſt. Hat aber die Direktion jetzt plötzlich die Anſicht gewonnen,
daß wir durch die LeipzigWeißenfelſer Strecke der Magdeburg-

annoverſchen Linie allen Saächſiſch-Koölner Verkehr entziehen
wollen, weil die Entfernung dadurch gleich wird, dann möchten wir
doch ſehr rathen, auf ſolche Hoffnung hin nicht 3 Millionen
zu erborgen! Allerdings iſt von Leipzig direkt über Wei
ßenfels nach Köln nicht weiter als von Leipzig über Magde-
burg dahin, aber das hilft der Thüringer- Caſſeler Bahn nicht
viel, da ſie zuletzt doch in die KölnMindener mit auslaufen
muß, welche ſie mit ihren Einrichtungen nicht ſehr bevorzugen,
namentlich ihr alle Retour Güter abwenden dürfte, da ſie na
turgemaäß lieber die Menſchen und Güter über H
portirt. Es würde nichts als Concurrenz und Herunterdrücken
der Preiſe geben und am Ende, da wir und die Friedrich -Wil-
helms-Nordbahn eben nicht viel Geld zuzuſetzen haben, wurden
wir doch der unterliegende Theil werden. Beſſer alſo man
meidet ſolche Concurrenz und einigt ſich, ehe das Geld für Bau
und Betrieb weggeworfen iſt mit der Magdeburger Bahn in
der Weiſe, wie der Herzogl. Gothaiſche Commiſſar Geheime-
Rath Arzberger es laut dem Protokoll der General Ver
ſammlung vom 21. September derzeit ſchon vorſchlug.

Es ſcheint dies um ſo mehr angemeſſen, da es ja wirklich
lächerlich iſt, die Thüringiſche Geſellſchaft jetzt zu fragen, ob ſie

Aktien wohl noch unter 25 zu verkaufen, oder er hat Keine
und iſt in der GeneralVerſammlung nicht als Aktionär
ſondern als Leipziger!

Nur erſt wenn alle Auswege verſucht und erſchöpft ſind,
wenn die Magdeburger Bahn ihren Vortheil ſo verkennen ſollte,
daß ſie nicht auf das Bereitwilligſte entgegen käme, wenn
die Königlichen Regierungen jedes noch ſo ſehr im Intereſſe ihrer
Lander liegende Abkommen zurückweiſen ſollten, nur dann erſt
iſt die Frage ſpruchreif, und dann erſt iſt es Zeit, die entge-
gengeſetzten Anſichten in unſerer Geſellſchaft reiflich und mit
Zahlen gegen einander abzuwägen. Wir unſerntheils aber blei-
ben der Ueberzeugung, daß wenn dann am Ende kein Schutz
für die Thüringer Bahn mehr moglich wäre, wenn ſie zum
Nachtheil ihrer HalleWeißenfelſer Strecke die Zweigbahn bauen
ſehen müßte nun dann mochten ſie bauen laſſen, wer da
Luſt hat: ſie hatte hernach 2 Verbindungen mit Leipzig, Beide
müſſen ſich nach ihr richten, wer es am beſten macht, zu dem
hält ſie und kann dann ruhig zuſehen, wenn der kühne Er-
bauer der Weißenfels- Leipziger Bahn ſein Geld zuſetzt, waäh-
rend ſie bei Eigenem Bau für neue Schulden aufs Neue hohe
Zinſen, Proviſionen und Renommée opfern, und doch nur ſich
ſelbſt den groößten Schaden thun konnte.

Die einzige richtige Taktik der Thüringer Bahn iſt alſo:
den Bau jener Zweigbahn unnöthig zu machen.
Dazu wird die Magdeburg- Leipziger Bahn ſicher die Hand
bieten, denn ſie iſt nicht minder dabei intereſſirt, und es
kommt nur darauf an, daß Beide ſich ernſtlich und rich-
tig darüber verſtändigen und bei den hohen Regierungen

annover trans-

dann die Sache anbringen. Wenn jetzt der Thuüringiſchen
Bahn, wie ſchon früher angedeutet, eine ſelbſtſtändige Expedi-
tion in Leipzig geſichert würde, wenn die Zuge prompt und
durchgehend eingerichtet werden, wenn ſpaäter, nachdem die Bahn
bis Frankfurt und Lippſtadt fertig iſt und unſere Actien beſſer
ſtehen, Taxermaßigungen zugeſichert werden welche den Umweg
einigermaßen ausgleichen, dann ſehen wir doch nicht ein, wel-
cher Grund für die Königl. Sachſiſche Regierung noch vorhan-
den wäre, auf den Bau einer Zweigbahn zu beſtehen, die vor-
ausſichtlich erſt ſpäter und nur unter fortwährendem Zu-
ſchuß der Regierung zu Stande kommen kann. Wir dachten, ſie
hätte an der Baierſchen, der Chemnitz-Riſaer, der Loöbau-Zit-
tauer, der Booöhmiſchen und der Leipziger Bahnhofs Verbin-
dungsbahn grade noch genug zu ſchaffen, um recht gern zu ſe-
hen, wenn Leipzigs und Sachſens Jntereſſe auf andere Weiſe
als durch noch eine neue theure Bahn gewahrt werden kann.

Unſerer Anſicht nach iſt alſo der einzige richtige Beſchluß,
den die Generalverſammlung faſſen kann, der, daß ſie Direk-

tion und Verwaltungsrath beauftragt eine Eini-
gung mit der Magdeburger Geſellſchaft eifrig zu
betreiben und dann in Gemeinſchaft mit ihr mit

dieſe Zweigbahn bauen will. Die Aktien ſtehen 49 die den beiden Königlichen Regierungen dahin zu un-
4 Millionen Prioritäts- Schulden 86 Zur Vollendung der terhandeln, daß gegen die Zuſicherung beſtimmter

Bahn bis Gerſtungen dürften noch 300,000 Thlr. gebraucht werden
unſer Beitritts- Kapital iſt erborgt, da 313,557 Thlr. Be-

den Verkehr mit Leipzig angemeſſen begünſtigen-
den Einrichtungen, der Plan des Baues der Wei-

ſtände an AckerbauMaterial, 39,496 Thlr. Jnventarium der ßenfels Leipziger- Eiſenbahn gänzlich aufgegeben
Maſchinenwerkſtatt, 399,825 Thlr. für noch zu verkaufende
Grundſtücke an der Bahn, die der Rechnungs Abſchluß nach-
weiſt, wohl werthvoll, doch ſämmtlich noch lange kein Geld ſind:
und wir ſollen daran denken, einen neuen Bau von 3 Millio
nen zu uübernehmen, von dem uns überdies vor 9 Monaten
erſt nachgewieſen iſt, daß er nur Verluſt bringen kann! Wahr

werde. Sollten dieſe Unterhandlungen aber nicht
von Erfolg ſein, dann wäre es Zeit, daß die Ge-
ſellſchaft in einer neuen General- Verſammlung
auf Grund der dann nach allen Seiten hin gemach-
ten weiteren Erfahrungen ihre endlichen Beſchlüſſe

faßte. Ein Aktionair.
Gebauerſche Buchdruckere,

lich, wer dafür ſtimmt, der muß Luſt haben ſeine Stamm

gef,

an
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